
Vorfahrt für Frauen 
auf dem Rad

N
oura Alameeri rückt sich mit ele-
ganter Geste ihren Schleier zu-
recht. Kein einzelnes Haar soll he-

rausfallen, selbst bei sportlicher Anstren-
gung nicht. Die Kuwaiterin nimmt am Stra-
ßenrennen der Frauen bei der WM in Doha
teil. Sie fährt dabei im Hijab, einer sportli-
chen Variante davon, die selbst bei Be-
schleunigung auf dem Rad
noch die von der Religion vor-
gegebenen Regeln einhält.
„Radsport für Frauen ist eine
ganz junge Entwicklung im
arabischen Raum. Das hat erst
vor ein paar Jahren angefan-
gen. Aber es wächst. Jedes Jahr kommen
mehr Frauen und Mädchen“, erzählt die 
27-Jährige. Seit zwei Jahren betreibt sie
ernsthaft Radsport. Und jetzt ist sie schon
bei der WM dabei – eine steile Entwick-
lungskurve. 

Sie ist natürlich auch der Exotik dieses
Sports in dieser Weltgegend geschuldet. 
Wer nur ein wenig konsequent dabeibleibt,
dem steht die Welt offen. Alameeri wundert
sich auch ein wenig, dass ihre Sportkame-
radinnen aus Katar bei der Heim-WM gar
nicht gemeldet sind. Denn Katar ist ein
Vorreiter in Sachen Frauenradsport. Seit
2009 richtet das Emirat die Ladies Tour of
Qatar aus, eines der wichtigeren Rennen im
Frauenradsport. Eines der luxuriösesten 
auch. Die Frauen wohnen in Hotels, deren
Sternanzahl gern die aus Europa gewohn-
ten Dimensionen überschreitet. „Katar ist
immer ein super Saisonauftakt. Es ist
warm, die Bedingungen stimmen. Der 
Wettkampf ist durch den Wind auch immer
besonders interessant“, meint Trixi Wor-
rack, in diesem Jahr stolze Gewinnerin der
Rundfahrt. Besonders freut Worrack und 
ihre Kolleginnen, dass sie gleiche Bedin-
gungen wie die Männer haben – die glei-
chen Hotels, die gleiche Organisation, die
gleiche respektvolle Behandlung. 

Das geht über europäische Verhältnisse
hinaus. Frauenradsport spielt dort bei 
Weitem nicht die Rolle wie der Männerrad-
sport, selbst wenn in letzter Zeit einige
Fortschritte gemacht wurden. Eintages-
rennen der Frauen werden seit Kurzem am
letzten Tag von Tour de France und Vuelta a
Espana ausgetragen. Die an die Männer-
rundfahrt angekoppelte Frauenrundfahrt
in Katar kann dabei für sich sogar eine glo-
bale Vorreiterrolle in Anspruch nehmen. 

Sie war am Anfang auch ein Austesten
der kulturellen Differenzen. „Als wir uns in
den ersten Jahren auf dem Parkplatz um-
zogen, ernteten wir schon erstaunte Blicke.
Jetzt hat sich das normalisiert“, blickt Wor-
rack zurück. An böse Szenen, zornige Män-
ner etwa, die ihnen Sittenwidrigkeit vor-
geworfen hätten, kann sie sich aber nicht 
erinnern. Katar sucht, wie Kuwait, wie die
Vereinigten Arabischen Emirate auch,
seinen Weg, westliche Moderne mit der
eigenen Tradition zu versöhnen. 

Das führt im Alltag natürlich zu Wider-
sprüchen. Während Frauen aus Europa im
kurzen Lycra über die Straßen sausen kön-
nen, müssen ihre muslimischen Kollegin-
nen beim Radfahren weiterhin Textil darü-
ber tragen. Dass muslimische Frauen ge-
meinsam mit Männern auf dem Rad unter-
wegs sind, ist auch selten. Auf dem Kurs in
der Sportstadt Lusail nördlich von Doha
gibt es – wie auch auf dem Formel 1-Ring
von Abu Dhabi – einmal in der Woche einen

Frauentag, an dem nur Frauen joggend
oder mit dem Rad auf der Strecke sind.

Damit sind diese Länder weiter als etwa
der Iran oder Saudi-Arabien. Im Reich der 
Ajatollahs gilt weiter ein Fatwa, das Frauen
das Radfahren verbietet. In Saudi-Arabien 
ist es erst seit 2013 erlaubt – im Gegensatz 
zum Autofahren, das ist Frauen weiterhin

untersagt. In Katar gehört der
Frauenradsport zum Marke-
tingprofil. Das Land möchte
Weltoffenheit demonstrieren
– auch auf dem Rad. Umso er-
staunlicher ist es daher, dass
der Gastgeber keine eigenen

Starterinnen gemeldet hat. Vom Verband
wollte sich niemand dazu äußern. 

Möglicherweise wurden die Leistungen
als zu schlecht eingeschätzt. Die Starterin-
nen aus Kuwait etwa belegten beim Zeit-
fahren am gestrigen Dienstag den letzten
und den drittletzten Platz mit zehn und 15 
Minuten Rückstand auf die Überra-
schungssiegerin Amber Neben (USA); sie 
brauchten etwa ein Drittel länger – das sind
im Radsport gigantische Dimensionen.

Unbehindert von Schleiern jeder Art
blieben aber auch die deutschen Frauen
unter den Erwartungen. Lisa Brennauer
wurde Sechste, Trixi Worrack Siebte. „Das 
Ergebnis hier gibt Dampf fürs Straßenren-
nen“, sagte die mit sich etwas unzufriedene
Brennauer. Da wird sie im Peloton auch
Noura Alameeri sehen, die Kuwaiterin mit
dem Sportschleier.

Gleichberechtigung In Sachen Radsport und Frauen gilt der WM-
Gastgeber Katar als Vorreiter im arabischen Raum. Von Tom Mustroph

In Katar findet 
eines der größten 
Radrennen
für Frauen statt.

Rad

Tony Martin hat 
Großes vor
Für das luxuriöse Ambiente hat Tony Mar-
tin keinen Blick. Nicht für das mondäne
Hotel Ritz Carlton, in dem die deutsche
Mannschaft bei der Straßenrad-WM in Do-
ha logiert. Und auch nicht für die beeindru-
ckende Skyline von Doha. Martin ist viel-
mehr fokussiert. Der 31-Jährige hat wieder
ehrgeizige Ziele, vornehmlich den vierten
WM-Titel im Einzelzeitfahren an diesem
Mittwoch. Das will Martin zwar offensiv
nicht äußern, aber für zweite oder dritte
Plätze geht er nicht an den Start.

Und die Zuversicht ist auch zurückge-
kehrt, erst recht nach dem Sieg im Mann-
schaftszeitfahren mit dem Etixx-Team. 
„Ich bin in einer Position, in der ich überra-
schen kann. Ich denke, ich bin in der Lage,
vorn mitzufahren“, sagt Martin. Vorbei
sind offenbar die Zeiten des Grübelns, des
Haderns, der Enttäuschung. Noch in Rio de
Janeiro hatte er einen für ihn indiskutablen
zwölften Platz belegt, mit 3:18 Minuten
Rückstand auf Sieger Fabian Cancellara – 
Welten im Radsport.

Danach hat Martin eine Zäsur gemacht,
seine Rennmaschine umgerüstet. Zurück
zur alten Sitzposition, mit der er drei Titel 
eingefahren hatte. „Ich musste in Rio ein-
sehen, dass das keine Position ist, auf der 
ich optimale Leistung bringen konnte.
Letztlich bringt es nichts, wenn man 20
Watt im Wind spart, aber 50 Watt weniger
Leistung auf die Pedale bringt.“ Nun sind 
die 50 Watt wieder da. dpa

Der FC Bayern aus Bietigheim?

D
ie Ergebnisse lauteten 35:22, 29:20,
37:26, 49:17. So deutlich deklassier-
ten die Handballerinnen der SG

BBM Bietigheim in dieser Bundesliga-Sai-
son ihre bisherigen Gegner. Es ging nicht
gegen die Hochkaräter der Liga. Doch das 
ändert nichts daran: Die Weltauswahl des
dänischen Trainers Martin Albertsen (42)
ist zumindest auf dem besten Weg zu einem
Ausnahmeteam. Zumal nach dem Zugang
von Luisa Schulze (HC Leipzig) nun auch
die Position am Kreis doppelt hochkarätig
besetzt ist. „Luisa hatten wir schon lange
im Visier und unmittelbar gehandelt, als
sich die einmalige Chance für uns jetzt
bot“, sagt Sportdirektor Gerit Winnen zu
dem spektakulären Transfercoup. „Bei
einer Spielerin ihrer Extraklasse im besten
Handballalter mussten wir nicht zweimal 
überlegen. Diese Verpflichtung unter-
streicht unsere Ambitionen in Bietigheim.“

An diesem Mittwoch (20 Uhr/Sporthal-
le am Viadukt) feiert die 1,91 m großen Ab-

wehrspezialistin ihr Debüt im Dress der 
SG. „Ich hatte zehn tolle Jahre in Leipzig. 
Jetzt freue ich mich auf frische Impulse“,
sagt die 26-Jährige, deren Körper sieben
Tattoos zieren. Eines davon ist ihr Lebens-
motto: „Nur wer seinen eigenen Weg geht,
kann von niemandem überholt werden.“ 
Ihr Vertrag in Bietigheim läuft bis 2018. 

Spätestens dann wollen die SG-Ladys
eine internationale Spitzenmannschaft
sein. Schon jetzt wirbeln sie im EHF-Pokal.
Im nach der Champions League zweitwich-
tigsten Europapokal-Wettbewerb geht es
in der zweiten Runde an diesem Samstag 
(19 Uhr) in der MHP-Arena in Ludwigsburg
gegen Vorjahres-Halbfinalist Corona Bra-
sov aus Rumänien. Auch Luisa Schulze
wird spielberechtigt sein. Die Studentin 
(64 Länderspiele) will sich über die SG
auch wieder für die Nationalmannschaft
empfehlen. 

Priorität aber haben die Ziele mit der SG
BBM. Für die Konkurrenz sind die Bietig-
heimerinnen der absolute Topfavorit auf
die deutsche Meisterschaft. Gerit Winnen 
will davon nichts wissen: „Es ehrt uns ja,
dass wir mit dem FC Bayern München ver-
glichen werden. Aber ich sehe uns eher als
ein frecher Newcomer.“ Titelverteidiger 
Thüringer HC, DHB-Pokal-Sieger HC
Leipzig und den württembergischen Riva-
len TuS Metzingen sieht Winnen auf Au-
genhöhe mit der SG BBM. „Ich rechne mit
einem spannenden Vierkampf um den Ti-
tel“, sagt Winnen. Wenn ihn die SG gewin-
nen würde, hätte er sicher nichts dagegen. 

Handball Die Weltauswahl der SG BBM wird durch Luisa Schulze vom 
Konkurrenten HC Leipzig weiter verstärkt. Von Jürgen Frey 

Willkommen in Bietigheim: Luisa Schulze
( li.), Trainer Martin Albertsen. Foto: Baumann

Olympia 

Heidler bekommt Silber 
Die russische Hammerwerferin Tatjana Lys-
senko hat aufgrund eines positiven Doping-
tests ihre Olympia-Goldmedaille von den Som-
merspielen 2012 in London aberkannt bekom-
men. Wie das Internationale Olympische Ko-
mittee (IOC) mitteilte, wurden bei einem 
Nachtest ihrer Proben Spuren des Anaboli-
kums Turinabol festgestellt. Ex-Weltmeisterin 
Betty Heidler (Frankfurt), vor vier Jahren ur-
sprünglich Dritte hinter Lyssenko und Weltre-
kordlerin Anita Wlodarczyk (Polen), rückt da-
mit auf den Silber-Rang nach vorne. Lyssenko 
war bereits von 2007 bis 2009 wegen Dopings 
gesperrt. Als Wiederholungstäterin droht der 
33-Jährigen nun eine lebenslange Sperre. dpa

Fußball

Gomez kehrt zurück
Fußball-Nationalstürmer Mario Gomez ist 
beim Bundesligisten VfL Wolfsburg ins Mann-
schaftstraining zurückgekehrt. Der 31-Jährige 
absolvierte am Dienstag die komplette Einheit 
des VfL ohne Probleme mit. Damit dürfte der in 
dieser Saison noch torlose Wolfsburger Neu-
zugang am Sonntag gegen RB Leipzig wieder 
für den VfL spielen können. Der frühere Stutt-
garter musste wegen der Verletzung auch die 
beiden Länderspiele absagen. dpa

WM-Qualifikation

VfB-Duell endet 1:1
In der Asiengruppe B der WM-Qualifikation 
trafen am Dienstag die Stuttgarter Spieler 
Mitch Langerak (Australien) und Takuma Asa-
no (Japan) aufeinander. Das Duell der VfB-Pro-
fis endete 1:1 – wobei deren Anteil gering war. 
Langerak saß auf der Bank, Asano wurde in der 
84. Minute eingewechselt. StZ

Olympia

Rom zieht Bewerbung zurück
Das Nationale Olympische Komitee Italiens 
hat die Bewerbung Roms um die Sommerspiele 
2024 offiziell zurückgezogen. Damit sind Los 
Angeles, Paris und Budapest die letzten drei 
verbliebenen Bewerber. Die Kandidatur Ham-
burgs war Ende 2015 am Votum der Bürger ge-
scheitert. Die Entscheidung über den Ausrich-
ter fällt im kommenden Jahr in Lima. dpa

Radsport

Neues Team für Alpecin
Der Bielefelder Shampoo-Hersteller Alpecin 
wechselt im Radsport den Partner und schließt 
sich als Titelsponsor dem Team Katjuscha an. 
Das Unternehmen, seit 2015 Co-Namensgeber 
der Equipe Giant-Alpecin, verkündete die neue 
Kooperation am Dienstag. Als deutsches Zug-
pferd hat die Mannschaft sich bereits die 
Dienste des dreimaligen Zeitfahr-Weltmeisters 
Tony Martin (Cottbus) gesichert. Lizenziert ist 
die einst als „globales russisches Radsport-
projekt“ gegründete Mannschaft künftig in der 
Schweiz. dpa

Tennis

Kerber im Achtelfinale 
Die Weltranglistenerste Angelique Kerber 
(Kiel) hat beim WTA-Turnier in Hongkong ihre 
Auftakthürde gemeistert. Die 28-Jährige setzte
sich in der ersten Runde gegen die Griechin 
Maria Sakkari mit 6:4, 6:4 durch, hatte aber ei-
nige Mühe. Im Achtelfinale wartet nun die 20 
Jahre alte Louisa Chirico aus den USA. sid 

Kurz berichtet

Handball

Balingen holt ersten 
Saisonerfolg
Handball-Bundesligist HBW Balingen-
Weilstetten hat am siebten Spieltag den 
ersten Saisonsieg eingefahren. Das bisheri-
ge Tabellenschlusslicht bezwang am Diens-
tagabend den TSV Hannover-Burgdorf mit
30:27 (16:15). „Das war ein wichtiger Sieg 
für uns. Wir haben gegen den Angriff der
Hannoveraner stark verteidigt und hatten
eine gute Wurfquote“, sagte HBW-Trainer 
Rúnar Sigtryggsson.

In einer ausgeglichenen ersten Halbzeit
erspielten sich die Gastgeber kurz vor dem 
Pausenpfiff die erste Führung und gingen
mit 16:15 in die Halbzeit. Im zweiten Spiel-
abschnitt erhöhten die Balinger die Schlag-
zahl und zogen angeführt von Europameis-
ter Martin Strobl auf fünf Tore davon
(25:20, 47.). Zwar kämpften sich die Gäste
aus Hannover nochmals auf zwei Treffer
heran, konnten den Balinger Sieg aber
nicht mehr gefährden. Bei den Gastgebern
trafen Lars Fiedrich (8), Martin Strobl (6) 
und Yves Kunkel (6) am besten. 

Den nächsten Auftritt haben die Gallier
von der Alb an diesem Sonntag beim DHB-
Pokal-Sieger SC Magdeburg. StZ

Helmpflicht ja, Schleierpflicht nein: ausländische Fahrerinnen bleiben unverhüllt. Foto: dpa

ÄRGER WEGEN SCHACH-WM IM IRAN
Politikum Der Sport ist längst 
in den Hintergrund gerückt, es 
geht um mehr als „nur“ 
Schach. Und wie bei der Rad-
WM in Doha geht es um das 
Thema Frauen und deren 
Rechte. Als erste Topspielerin 
hat die US-Meisterin Nazi Pai-
kidze den Boykott der im Feb-
ruar stattfindenden WM im 
Iran angekündigt – aus Protest 
gegen die dortige Unterdrü-
ckung der Frauen. Der konkre-
te Anlass: die Pflicht, beim 
Turnier ein Kopftuch tragen zu 
müssen. Die 22-Jährige 
schrieb: „Ich weiß, dass viele 
iranische Frauen täglich gegen 
dieses Gesetz protestieren 
und eine Menge riskieren. 
Deshalb werde ich kein Kopf-

tuch tragen und die Unterdrü-
ckung unterstützen. Selbst 
wenn das bedeutet, dass ich 
das wichtigste Turnier meiner 
Karriere verpasse.“ 

Boykott Neben Paikidze den-
ken weitere Topspielerinnen 
über einen Boykott nach, eine 
von ihr initiierte Petition 
unterzeichneten inzwischen 
fast 15 000 Personen. Diese 
fordert, entweder das Turnier 
zu verlegen – oder die Kopf-
tuchpflicht abzuschaffen. 
„Diese Angelegenheit geht 
weit über die Schachwelt hi-
naus. Es geht um den Kampf 
für die Frauenrechte“, heißt es 
dort. Doch es gibt Wider-
spruch. Von Frauen aus dem 

Iran. „Dies wird das größte 
Sport-Event für Frauen, das 
der Iran je gesehen hat“, sagte 
Mitra Hejazipour, eine der 
führenden Schachspielerin-
nen: „Es ist nicht richtig, zu 
einem Boykott aufzurufen. 
Dieses Turnier ist wichtig für 
uns, es ist eine Möglichkeit, 
unsere Stärke zu zeigen.“

Deutschland „Es ist ein 
schwieriges Thema“, sagte 
Herbert Bastian, Präsident des 
Deutschen Schachbundes: 
„Bei uns betrifft es eine Teil-
nehmerin.“ Die ehemalige Ju-
nioren-Weltmeisterin Elisa-
beth Pätz habe sich entschie-
den, „die Nachteile in Kauf zu 
nehmen“. sid

Amber Neben hat überraschend das WM-
Zeitfahren in Doha gewonnen. Foto: AFP
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